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Ausgestaltung”, DIie nNOormatıve We1- lungen lImmer noch nicht erlassen worden sind,
chenstellung geschieht bereits 1m „Ordo Bap- obwohl dies angesichts der Probleme, Clie ın der
t1smı Parvyulorum“ 1969) un: 1m deutschen verwaltungskanonistischen PraxI1s auftreten,
Rituale „DIE Feler der Kindertaufe“ 1971 Ne- längst überfällig E1 Der Lösungsvorschlag, den
ben den Ritualbüchern werden folgende lexte celbst anbietet, sieht VOIL, Clie Taufe unfer der
untersucht: Pastoralanweisung der Deutschen Voraussetzung spenden, dass der Katechu-
Bischofskonferenz über Cdie Einführung eiINes 1LETIE verspricht, sich völlige Enthaltsamkeit
Taufgesprächs 1970 Beschlüsse der (Jeme1ln- bemühen. Außerdem dürfe Clie Eingliede-

Synode 1975 Pastoralanweisung der rung ın Cdie Kirche kein Ärgernis hervorrufen.
Deutschen Bischofskonferenz ZUuU!T rechtzeitigen Wenn Cdie Irennung VO Lebenspartner AUS

Taufe der Kinder 1979 „Instruktion über Cdie ernsthaften Gründen WI1IE 7, 5 Erziehung der
Kindertaufe“ der Kongregation für Cdie Jau- Kinder nicht möglich sel, csollte 61€ als Voraus-
benslehre 1980 Neuregelungen des Codex setzung für Cdie Taufe nicht gefordert werden.
lurıs C anonicı1 VOoO  3 1983 Uun: Cdie dadurch 1 — Bel der Begründung des Vorschlags verweIıst

auf missionsrechtliche Vorschriften un: Cdieforderlich gewordenen Rechtsanpassungen. Als
Ergebnis wird festgehalten, dass nach gelten- lehramtliche Beurteilung der Situation der WI1Ee-

derverheirateten Geschiedenen SOWIE auf dendem Recht der Taufaufschub 11UT möglich Uun:
geboten 1st, WE a) beide Eltern als ungläubig Konnex VOoO  3 Taufe un: Sündenvergebung.
anzusehen sind, b) 61€E sich weigern, dem ind e vorliegende Arbeit, Cdie sich durch kKa-
Cdie noöt1ige Glaubenserziehung vermitteln nonistische Gründlichkeit auszeichnet, 1st
un: C) niemand 1m Lebensbereich des Kindes eın cehr wertvoller Beltrag ZUuU!T Erschliefßßung
bereit 1st, ın den Glauben einzuführen. DIie des gegenwartigen Taufrechts der katholischen
Entscheidung über Clie Verschiebung der Taufe Kirche Uun: selner konkreten Ausgestaltung 1m
111US$5 1m FEinvernehmen mıt dem Dekan erfol- Gebiet der Deutschen Bischofskonferenz. Im
SCNH, Clie Eltern sind über den Grund infor- Licht der katholischen Glaubenslehre erscheint

das Taufsakrament VOoO  3 seinem Wesen her alsmileren un: auf Cdie Beschwerdemöglichkeit
hinzuweisen (vgl. 133) Be]l Todesgefahr sSind unverdiente Gnadengabe Gottes, Clie der KI1r-

che AıANvertIraut 1st, damit 61€ dem eil der Men-Kinder jedoch unverzüglich taufen. Das
Recht folgt demnach einem Taufverständnis, schen diene. Das 111US$5 ın der Verkündigung
das Cdie Taufe primar als Gnadengeschenk (,O0L- der Heilsbotschaft L:  1werden, verlangt
L[ES betrachtet, das Kindern Kkatholischer Eltern ber auch, Cdie Normen auszulegen Uun: 117ZU-

nicht vorenthalten werden darf. Von diesem wenden, dass der freie Zugang zu Sakrament
Grundsatz 111US$5 jedoch abgewichen werden, geöffnet bleibt, SO WeIlt nicht das Recht aufgrund
WE bestimmte, rechtlich IKlar umschriebene des unlösbaren Zusammenhangs VO  3 Glaube
Gründe Cdie Verschiebung verlangen. Uun: Taufe notwendige Einschränkungen VOI-

Beiım Taufaufschub für FErwachsene reka- nımmt.
Cpituliert das Buch ZUEerSsLt Cdie Wiedereinführung Johann Hırnsperger

des Katechumenats durch das I{ Vatikanische
Konzil un: SeE1INE nNnOormatıve Ausgestaltung. e LEBENSBILDERKatechumenatsordnung spricht AMNMAT nicht AUS -

drücklich VOoO Taufaufschub, sieht jedoch bei
+  S Feldmann, Christian: Frare oger, Taıze.den einzelnen Stufen bestimmte Erfordernisse

VOIL, Cdie Katechumenen erfüllen mussen, bevor Gelehtes Vertrauen. Herder, Freiburg-Ba-
sel-Wien, 2005 (94, Fotos) Kart uroder Katechumenat fortgesetzt werden kann

Fehlende Fortschritte VOorT allem bei Glaube Uun: 12,90 (D)/Euro (A) 23,50
Umkehr haben daher Cdie Verschiebung der Tau- Als ‚e1ine der oroßen geistlichen Gestalten
fe ZuUu!r Folge. Selbst ın Todesgefahr darf Cdie Tau- Uun: uch „‚einen geistlichen aler UuNSeCTET Zeit“
fe 11UT gespendet werden, WE Mindestanfor- hat Kurienkardinal Walter Kasper, Präsident
derungen hinsichtlich Taufglaube, Tautfbitte Uun: des Päpstlichen ales ZuUu!r Förderung der EI1IN-
Taufversprechen gegeben sind Wer Cdie Taufe heit der Christen, Frere Koger Schutz bei der
empfangen will, 111US$5 dazu bereit se1IN, SeE1INE Irauerfeijer für den Gründer der Öökumenischen
Ehe kirchlich ordnen. Der UfOor bedauert, Gemeinschaft VOoO  3 lalze gewürdigt. Er WT

dass für Jene Fälle, ın denen Cdie Ehe kirchlich August 2005 VOoO  3 einer gelst1g verwIırrten
nicht ordnen Ist, bisher nNOormatıve Kege- TYau während des Abendgebets ermordet WT -
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◆ Feldmann, Christian: Frère Roger, Taizé. 
Gelebtes Vertrauen. Herder, Freiburg–Ba-
sel–Wien, 2005. (94, ca. 50 Fotos) Kart. Euro 
12,90 (D)/Euro (A) 13,30/sFr 23,50.

Als „eine der großen geistlichen Gestalten“ 
und auch „einen geistlichen Vater unserer Zeit“ 
hat Kurienkardinal Walter Kasper, Präsident 
des Päpstlichen Rates zur Förderung der Ein-
heit der Christen, Frère Roger Schutz bei der 
Trauerfeier für den Gründer der ökumenischen 
Gemeinschaft  von Taizé gewürdigt. Er war am 
16. August 2005 von einer geistig verwirrten 
Frau während des Abendgebets ermordet wor-

Ausgestaltung“, 84–176). Die normative Wei-
chenstellung geschieht bereits im „Ordo Bap-
tismi Parvulorum“ (1969) und im deutschen 
Rituale „Die Feier der Kindertaufe“ (1971). Ne-
ben den Ritualbüchern werden folgende Texte 
untersucht: Pastoralanweisung der Deutschen 
Bischofskonferenz über die Einführung eines 
Taufgesprächs (1970), Beschlüsse der Gemein-
samen Synode (1975), Pastoralanweisung der 
Deutschen Bischofskonferenz zur rechtzeitigen 
Taufe der Kinder (1979), „Instruktion über die 
Kindertaufe“ der Kongregation für die Glau-
benslehre (1980), Neuregelungen des Codex 
Iuris Canonici von 1983 und die dadurch er-
forderlich gewordenen Rechtsanpassungen. Als 
Ergebnis wird festgehalten, dass nach gelten-
dem Recht der Taufaufschub nur möglich und 
geboten ist, wenn a) beide Eltern als ungläubig 
anzusehen sind, b) sie sich weigern, dem Kind 
die nötige Glaubenserziehung zu vermitteln 
und c) niemand im Lebensbereich des Kindes 
bereit ist, es in den Glauben einzuführen. Die 
Entscheidung über die Verschiebung der Taufe 
muss im Einvernehmen mit dem Dekan erfol-
gen, die Eltern sind über den Grund zu infor-
mieren und auf die Beschwerdemöglichkeit 
hinzuweisen (vgl. 133). Bei Todesgefahr sind 
Kinder jedoch unverzüglich zu taufen. Das 
Recht folgt demnach einem Taufverständnis, 
das die Taufe primär als Gnadengeschenk Got-
tes betrachtet, das Kindern katholischer Eltern 
nicht vorenthalten werden darf. Von diesem 
Grundsatz muss jedoch abgewichen werden, 
wenn bestimmte, rechtlich klar umschriebene 
Gründe die Verschiebung verlangen.

Beim Taufaufschub für Erwachsene reka-
pituliert das Buch zuerst die Wiedereinführung 
des Katechumenats durch das II. Vatikanische 
Konzil und seine normative Ausgestaltung. Die 
Katechumenatsordnung spricht zwar nicht aus-
drücklich vom Taufaufschub, sieht jedoch bei 
den einzelnen Stufen bestimmte Erfordernisse 
vor, die Katechumenen erfüllen müssen, bevor 
der Katechumenat fortgesetzt werden kann. 
Fehlende Fortschritte vor allem bei Glaube und 
Umkehr haben daher die Verschiebung der Tau-
fe zur Folge. Selbst in Todesgefahr darf die Tau-
fe nur gespendet werden, wenn Mindestanfor-
derungen hinsichtlich Taufglaube, Taufb itte und 
Taufversprechen gegeben sind. Wer die Taufe 
empfangen will, muss dazu bereit sein, seine 
Ehe kirchlich zu ordnen. Der Autor bedauert, 
dass für jene Fälle, in denen die Ehe kirchlich 
nicht zu ordnen ist, bisher normative Rege-

lungen immer noch nicht erlassen worden sind, 
obwohl dies angesichts der Probleme, die in der 
verwaltungskanonistischen Praxis auft reten, 
längst überfällig sei. Der Lösungsvorschlag, den 
er selbst anbietet, sieht vor, die Taufe unter der 
Voraussetzung zu spenden, dass der Katechu-
mene verspricht, sich um völlige Enthaltsamkeit 
zu bemühen. Außerdem dürfe die Eingliede-
rung in die Kirche kein Ärgernis hervorrufen. 
Wenn die Trennung vom Lebenspartner aus 
ernsthaft en Gründen – wie z.B. Erziehung der 
Kinder – nicht möglich sei, sollte sie als Voraus-
setzung für die Taufe nicht gefordert werden. 
Bei der Begründung des Vorschlags verweist er 
u.a. auf missionsrechtliche Vorschrift en und die 
lehramtliche Beurteilung der Situation der wie-
derverheirateten Geschiedenen sowie auf den 
Konnex von Taufe und Sündenvergebung.

Die vorliegende Arbeit, die sich durch ka-
nonistische Gründlichkeit auszeichnet, ist m. 
E. ein sehr wertvoller Beitrag zur Erschließung 
des gegenwärtigen Taufrechts der katholischen 
Kirche und seiner konkreten Ausgestaltung im 
Gebiet der Deutschen Bischofskonferenz. Im 
Licht der katholischen Glaubenslehre erscheint 
das Taufsakrament von seinem Wesen her als 
unverdiente Gnadengabe Gottes, die der Kir-
che anvertraut ist, damit sie dem Heil der Men-
schen diene. Das muss in der Verkündigung 
der Heilsbotschaft  transparent werden, verlangt 
aber auch, die Normen so auszulegen und anzu-
wenden, dass der freie Zugang zum Sakrament 
geöff net bleibt, soweit nicht das Recht aufgrund 
des unlösbaren Zusammenhangs von Glaube 
und Taufe notwendige Einschränkungen vor-
nimmt.
Graz Johann Hirnsperger
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den Anlässlich Cdieses tragischen Todes hat auf dem „Hügel der Pilger” bei E1iıne Zeittafel
C'hristian Feldmann, der bereits zahlreiche B1IO- Ende des Buches listet Cdie biografischen
grafien orofßer Gjestalten des Glaubens Uun: der aten des Gründers der Öökumenischen Brüder-
Kirchengeschichte vorgelegt hat, 1U  3 uch eın gemeinschaft un: zentrale kreignisse AUS deren
anschauliches Portrat Cieser charismatischen Geschichte auf. C'hristian Feldmann legt eın
Persönlichkeit gezeichnet. Auf Seiten un: 1ın Buch VOI, das Frere Koger un: se1INe Botschaft
acht Kapiteln geht Feldmann den Weg des „Bru- ın Erinnerung hält, VOorT allem ber 1nN€ Ermuti-
ders aller Menschen hne Unterschied‘ Uun: SunNns gelebtem Vertrauen 1St.
damit gleichzeitig den Weg der Brüdergemein- Freiburg m Breisgau Michael Hettich
cschaft VO  3 lal7ze nach Frere Koger hat unfer
dem Bruch der christlichen Konfessionen, ber
uch unfer den Spannungen zwischen Völkern PASTORALTHEOL  IE
un: Natiıonen gelitten. ESs gelingt Feldmann,
anhand VO  3 Einblicken ın Cdie Lebensgeschich- + Hennecke, Christilan: Sıeben tette Jah-

Gemeirnde un Pfarrer im Umbruch.
VOoO  3 Frere Koger ein1ge Hintergründe Cdieses

Aschendorff, Munster 2003 UuroLeidens un: der daraus erwachsenen Sehnsucht
nach Einheit Uun: Frieden beleuchten: Etwa Y 3Ü (D)
Cdie prägende raft selner Familie allen C'hristian Hennecke, Leliter des Fachbe-
selner Groflsmutter Cdie Anziehungskraft, Cdie reichs Verkündigung 1m bischöflichen (Gjeneral-
das benediktinische Mönchsideal auf ih AUS- vikarilat Hildesheim, blickt auf Cdie sieben Jahre

zurück ), ın denen als Pfarrerübte, Uun: besonders Cdie Erschütterungen durch
das menschliche Elend während der e1t des einer Bremer Gemeinde vorstand. Er cschildert
/weiten Weltkriegs. Der Leser erfährt VOoO  3 den darin durchaus mıt einem selbstkritischen
Schwierigkeiten un: bescheidenen Anfängen Augenzwinkern SeE1INE Einstiegserfahrungen
der Öökumenischen Brüdergemeinschaft 1m kKlei- ın St. Matthias (7-44) Darüber hinaus berich-

tel über Versuch Uun: Irrtum Uun: VOoO  3 zahl-1IieN burgundischen orf Tailze, ber uch VO  3

der Förderung durch un: VOoO  3 der Verbunden- reichen Inıtlatıven Uun: Überlegungen, ın denen
heit miıt wel grofße(n) Päpste(n) des Uun: J1l gemeinsam miıt seinem Pastoralteam Uun:
Jahrhunderts: Johannes XX Uun: Johannes welteren Ehrenamtlichen dem nachzukommen
Paul I{ ES entsteht eın Bild, das Frere Koger Uun: suchte, WA1S der Auftrag christlicher Gemeinden
se1in Leben als schlicht Uun: doch kraftvoll, E1 LEr entfaltet anhand konkreter Beispiele das
suchend Uun: zugleich überzeugend Uun: damıit Überdenken der Sakramentenpastoral 45-69
anziehend zeigt gerade für Jugendliche, Cdie Uun: Cdie Suche nach egen un: (Gestal-
Jährlich Tausenden nach lalze Uun: den ten des Glaubens —1 In einem vierten

wechselnden Tien estatthndenden kuropa- Abschnitt beschreibt Cdie „S5tationen einer (1E-
ischen Jugendtrefien kommen. meindeentwicklung” 114-173) DIiese sSind g-

Ireftlend wird der Weg Frere Kogers als kennzeichnet VO  3 einem mutigen Uun: kreativen
„gelebtes Vertrauen“ charakterisiert VOoO  3 SE1- Ausprobieren, Reflektieren Uun: WeilnterentwI1-
1IieT ersien Gottsuche bis hın zu Anschlag ckeln Uun: verleugnen nicht, Lernprozesse
auf ih ın der Versöhnungskirche. „Österliches den Weg des Scheiterns beinhalten. Er benennt
Licht“ 1st darum das letzte Kapitel überschrie- uch Clie pannung zwischen einem kKklassischen
ben, das VOoO tragischen Uun: zugleich fried- Gemeindeverständnis einNnerseIts un: den
lichen Tod des „geistlichen Vaters UuNSeCTET Zeit“ geistlichen ewegungen andererseits, Clie nicht
Zeugnis gibt Uun: Vertrauen für Cdie Zukunft VO  3 7zuletzt VO  3 Hennecke durchaus reflektiert
lalze wWagL. ın selner Person als Pfarrer Cieser (JemMeln-

Nicht I1UTL, WeT einen erstien (literarischen) de un: als Mitglied der Fokolarebewegung
Zugang lal7ze un: der diesen (J)rt bleibend zu Ausdruck kommt. In einem abschliefßen-

den eil einem „Nachdenken überprägenden Gründergestalt sucht, sondern uch
WeT beides bereits AUS eigenen Erfahrungen Cdie Zukunft“ 174-198) Er spricht VOoO  3 der
kennt, wird Cdieses Portrat miıt geistlichem (1E- Notwendigkeit einer tragfähigen jesuanisch
wınn lesen. DDazu tragen nicht 7zuletzt Cdie amm- gepragten „Spiritualität des Verlierens“ (184)
lung ausgewählter lexte ,  orte des Vertrau- deren 1ın kirchlichen Umbruchszeiten ın be-
ens VO  3 Frere Koger Uun: zahlreiche OTlOSs AUS sonderer Welse bedarf. S1€e Orlentiert sich nicht
dem Leben des Priors VOoO  3 lalze Uun: VOoO Leben volkskirchlich gewachsenen Strukturen un:
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◆ Hennecke, Christian: Sieben fette Jah-
re. Gemeinde und Pfarrer im Umbruch. 
Aschendorff, Münster 2003. (200) TB. Euro 
9,80 (D).

Christian Hennecke, Leiter des Fachbe-
reichs Verkündigung im bischöfl ichen General-
vikariat Hildesheim, blickt auf die sieben Jahre 
zurück (1995–2002), in denen er als Pfarrer 
einer Bremer Gemeinde vorstand. Er schildert 
darin – durchaus mit einem selbstkritischen 
Augenzwinkern – seine Einstiegserfahrungen 
in St. Matthias (7–44). Darüber hinaus berich-
tet er über Versuch und Irrtum und von zahl-
reichen Initiativen und Überlegungen, in denen 
er gemeinsam mit seinem Pastoralteam und 
weiteren Ehrenamtlichen dem nachzukommen 
suchte, was der Auft rag christlicher Gemeinden 
sei. Er entfaltet anhand konkreter Beispiele das 
Überdenken der Sakramentenpastoral (45–69) 
und die Suche nach neuen Wegen und Gestal-
ten des Glaubens (70–113). In einem vierten 
Abschnitt beschreibt er die „Stationen einer Ge-
meindeentwicklung“ (114–173). Diese sind ge-
kennzeichnet von einem mutigen und kreativen 
Ausprobieren, Refl ektieren und Weiterentwi-
ckeln und verleugnen nicht, wo Lernprozesse 
den Weg des Scheiterns beinhalten. Er benennt 
auch die Spannung zwischen einem klassischen 
Gemeindeverständnis einerseits und den neuen 
geistlichen Bewegungen andererseits, die nicht 
zuletzt – von Hennecke durchaus refl ektiert 
– in seiner Person als Pfarrer dieser Gemein-
de und als Mitglied der Fokolarebewegung 
zum Ausdruck kommt. In einem abschließen-
den Teil setzt er zu einem „Nachdenken über 
die Zukunft “ (174–198) an. Er spricht von der 
Notwendigkeit einer tragfähigen jesuanisch 
geprägten „Spiritualität des Verlierens“ (184), 
deren es in kirchlichen Umbruchszeiten in be-
sonderer Weise bedarf. Sie orientiert sich nicht 
an volkskirchlich gewachsenen Strukturen und 

den. Anlässlich dieses tragischen Todes hat 
Christian Feldmann, der bereits zahlreiche Bio-
grafi en großer Gestalten des Glaubens und der 
Kirchengeschichte vorgelegt hat, nun auch ein 
anschauliches Porträt dieser charismati schen 
Persönlichkeit gezeichnet. Auf 94 Seiten und in 
acht Kapiteln geht Feldmann den Weg des „Bru-
ders aller Menschen ohne Unterschied“ und 
damit gleichzeitig den Weg der Brüdergemein-
schaft  von Taizé nach. Frère Roger hat unter 
dem Bruch der christlichen Konfessionen, aber 
auch unter den Spannungen zwischen Völkern 
und Nationen gelitten. Es gelingt Feldmann, 
anhand von Einblicken in die Lebensgeschich-
te von Frère Roger einige Hintergründe dieses 
Leidens und der daraus erwachsenen Sehnsucht 
nach Einheit und Frieden zu beleuchten: Etwa 
die prägende Kraft  seiner Familie – allen voran 
seiner Großmutter –, die Anziehungskraft , die 
das benediktinische Mönchsideal auf ihn aus-
übte, und besonders die Erschütterungen durch 
das menschliche Elend während der Zeit des 
Zweiten Weltkriegs. Der Leser erfährt von den 
Schwierigkeiten und bescheidenen Anfängen 
der ökumenischen Brüdergemeinschaft  im klei-
nen burgundischen Dorf Taizé, aber auch von 
der Förderung durch und von der Verbunden-
heit mit zwei große(n) Päpste(n) des 20. und 21. 
Jahrhunderts: Johannes XXIII. und Johannes 
Paul II. Es entsteht ein Bild, das Frère Roger und 
sein Leben als schlicht und doch kraft voll, stets 
suchend und zugleich überzeugend und damit 
anziehend zeigt – gerade für Jugendliche, die 
jährlich zu Tausenden nach Taizé und zu den 
an wechselnden Orten stattfi ndenden Europä-
ischen Jugendtreff en kommen.

Treff end wird der Weg Frère Rogers als 
„gelebtes Vertrauen“ charakterisiert – von sei-
ner ersten Gottsuche bis hin zum Anschlag 
auf ihn in der Versöhnungskirche. „Österliches 
Licht“ ist darum das letzte Kapitel überschrie-
ben, das vom tragischen und zugleich fried-
lichen Tod des „geistlichen Vaters unserer Zeit“ 
Zeugnis gibt und Vertrauen für die Zukunft  von 
Taizé wagt.

Nicht nur, wer einen ersten (literarischen) 
Zugang zu Taizé und zu der diesen Ort bleibend 
prägenden Gründergestalt sucht, sondern auch 
wer beides bereits aus eigenen Erfahrungen 
kennt, wird dieses Porträt mit geistlichem Ge-
winn lesen. Dazu tragen nicht zuletzt die Samm-
lung ausgewählter Texte – „Worte des Vertrau-
ens“ – von Frère Roger und zahlreiche Fotos aus 
dem Leben des Priors von Taizé und vom Leben 

auf dem „Hügel der Pilger“ bei. Eine Zeittafel 
am Ende des Buches listet die biografi schen
Daten des Gründers der ökumenischen Brüder-
gemeinschaft  und zentrale Ereignisse aus deren 
Geschichte auf. Christian Feldmann legt ein 
Buch vor, das Frère Roger und seine Botschaft  
in Erinnerung hält, vor allem aber eine Ermuti-
gung zu gelebtem Vertrauen ist.
Freiburg im Breisgau Michael Hettich
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